Gable Slldvunze | 
Vaächſter K 


aus dem Waterlande 
an HERAN 


SENIOR GERET 


Bey 
| Erſteulche Ausſtalkung 
Seiner Beyden N 


Auger Locher 


an T. Herrn 


n door / 
Und 
T. Herrn 


PASTOR k Bievelte 


in Conitz 
den 28 jun. und 30 Akad 
A. C. 1740 


Thorn Erd Gedruckt bey Joh. Koi € E. € Hochw. Raths und G. Sm Buchdrucker 


Ein Sohn / dein Hertze wallt / mein Auge 

ftthraͤnt vor Freuden / 

Ich ehre Demuths voll der Allmacht wei⸗ 

ſes Leiten / 
Die deine Wohlfahrt mehrt / dich fuͤhret / 

G hebt und traͤgt / 

Den Seegen auch nach Wunſch auf dei⸗ 
ne Kinder legt. 

Das Alter / ſo mich beugt / die Schwachheit / die mich druͤcket / 

Macht / daß ich taͤglich denck: heut werd ich hingeruͤcket / 

Heut wird mein Lebens⸗Schluß der Muͤhe Ende ſeyn: 
Doch laͤngert G Ott mein Ziel / goͤnnt mir der Freude 
Schein / 

Daß ich Erſtorbene durch dich / in fremden Graͤntzen / 

In meinen Enckeln kan nnd werd im Grabe glaͤntzen. 

O Sohn! deß Kinder Ott verſorget und beglückt / 
Mile hat mein mattes Hertz dein lleber Brief erquickt! 

Wenn Gott die Seufzer hört, wird nicht der Glaub ge⸗ 

ſtaͤrcket? 

Wenn man ſo unvermuth der Vorſorg Spuhren mercket / 
Waͤchſt das Vertrauen nicht? ja / ja / man wird geruͤhet / 
Daß auch des Alters Laſt dadurch erleichtert wird. 

rum will ich biß ins Grab des Hoͤchſten Wege ehren / 

Nit jedem Tag ſein Lob und feinen Ruhm vermehren; 

Ich ſtimme mit dir ein / fo lang ich lallen kan / 
Der HErr hat Groß an mir / an dir / an uns gethan. 

Y rr ſind wohl zu gering fo vieler Liebes⸗Proben / 

Und ich kan nicht genug hier feine Treue loben / 

Wie der Barmhertzigkeit / wie ſeiner Huld gebührt: 
Doo ſoll / wann mich der Todt aus dieſem Elend fuͤhrt / 
Wann Gott mich wuͤrdig dn zur Himmels⸗Schaar zu 

wallen / 

Sein Ruhm aus meinem Mund in Ewigkeit erſchallen. 


Anſpach d. 29 julii 1740. 


Catharina Maria verwittibte Geretin / 
geb. Hußwedelin. | 


Jie wird / Kochtverkher Gerben grand / 
N, & Bey deiner Kinder Hochzeit⸗Machen 
Dein Vaͤterliches Hertz nicht lachen / I) 
Da dir die Sonne doppelt ſcheint? Im 
Gott uͤberſchuttet dich mit Freuden / II) 
Nach vielem ausgeſtandnen Leiden / I 
Du giebſt Herrn Doctor Sbemmering / | 
Der andern weiß den Schmertz zu lindern / 
Umſeinen Smertzen zu vermindern / 
Da er nach Kraut und Pflaſter gieng / | I 
Dein erſtes Mind mit vielem Seegen / | 
Nicht ohne inniglid Bewegen; 
Duſiehſt an dieſem Tag zuruck / 
Mas in denſchon verfloſſnen Zeiten 
Der Vater aller Seeligkeiten 
Vor manchen Gnaden reichen Blick 
Dir und den Oeinigen geſchencket / 9 
Und Euch dadurch zu ſich gelencket. Hi 
Das iſt der Tag / an welchem die / . | 
o dich gebohren und erzogen / 
Bey manchen Creutzes⸗Waſſer⸗Wogen 
| Zu Sorgund tauſendfacher Nuͤh / | 
Das Licht der Welt zu erſt erblicket / | 
Die ſich in Leid und Freude ſchicket; \ 
Dass iſt der Tag / an welchem Du / ii 
Vor nunmehr zwey und zwantzig Jahren / | 
Die Hochzeit Freude ſelbſt erfahren / | i 
Und noch in Fried und auter Ruh 
Die dir getreue Schloßin niebeſt / | 
Und Ihr dein treues Hertzergiebeſt. | 
Doch kaum iſt dieſer Tag vorbey / 
Saum hat die Braut den Hauß verlaſſen / 
Um ihren Soͤmmering zu umbfaſſen / 


So pird die Hochzeit Freude neu / 

Da Hewelcke auch was begehret / 

Der GOttes Wort zu Conitz lehret. 
Du dach teſt zwar zu einer Zeit 


Die lwerthen Toͤchter auszuſtatten / 
Und sie an elnem Jag zu gattens 
Du machſt dich heimlich ſchon bereit / 
Sn zu ſehen / 
Ein doppelt Feſtin zu begehen. 

Jedoch HErr Doctor Soͤmmering / 
Der dich nunmehr / als Vater / lieder, 
Und fi dir gantz zu eigen giebet / 

Der ſonſten doch kein Sonderling / 
Der will alleine Hochzeit machen, 

Alleine ſchertzen / lleben / lachen. 

Ich kenne nicht den EChren⸗Mann / 
Den ſeine Kunſt / fein gruͤndlich Miſſen / 
Schon manches Bluͤcke laſſt genieffen; 

Woch glaub ich nicht / daß Ers gethan / 
Aus Feindſchafft gegen unſern Orden / 
Sonſt war er nicht dein Eydam worden. 

Ein Paſtor und ein Medicus 
Sind zwar perſchiedene Perſonen / 

Die doch offt in der Nahe ohnen / 

Ein jeder hat Muͤh und Berdruß: 
Bey Krancken kommen ſie zuſammen / 
Und ſpuͤren gleiche Liebes⸗Flammen / 

Ihr Amt iſt zwar an ſich nicht gleich; 
Sie haben auch nicht gleich Geſchicke / 
Ein Medicus hat faſt mehr Glücke / 

Die Kunſt macht ihn geehrt und reich; 
Da der / ſo GOttes Rechte lehret / 

Offt mittelmäßig ſich ernaͤhret; 

Doch kommen fie auch überein, 
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